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B E G R Ü N D U N G 
 

zum Bebauungsplan Nr. 14 (Südlich Waldweg) mit Örtlicher Bauvorschrift 
 

 - Dungelbeck -  
 

 
1.0 Notwendigkeit der Planaufstellung 
 
Gemäß § 1 Abs. 3 Baugesetzbuch haben die Gemeinden Bauleitpläne aufzustellen, sobald und soweit es 
für die städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. Die Nachfrage nach Wohnbauland für 
Einfamilienhausbebauung ist weiterhin hoch, so dass die Bereitstellung von erschlossenem Wohnbauland 
notwendig ist, obwohl die Stadt Peine auch in den letzten Jahren Neubaugebiete ausgewiesen hat. Die 
Vorgaben der Stadtentwicklungsplanung sehen die Bereitstellung von Wohnbauflächen, insbesondere auf 
den freien Flächen, die infrastrukturell gut erschlossen sind, vor. 
 
Die Ortschaft Dungelbeck liegt südöstlich von Peine und ist über die B 65 gut erreichbar. Der Ort zählt ca. 
1.800 Einwohner. Die ständigen Nachfragen nach preisgünstigen Eigenheimen und Grundstücken von 
Bauinteressenten aus der Ortschaft Dungelbeck selbst, wie aber auch aus anderen Teilen des Stadtgebietes, 
rechtfertigen die Aufstellung des neuen Bebauungsplanes. 
 
 
2.0 Entwicklung des Planes/Rechtslage 
 
Für den räumlichen Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 14, Dungelbeck, bestehen bisher keine 
rechtsverbindlichen Festsetzungen. Da der Flächennutzungsplan der Stadt Peine für den Planbereich Wohn-
baufläche darstellt, ist dieser Bebauungsplan aus dem Flächennutzungsplan entwickelt. 
 
Nach den Zielen der Raumordnung und Landesplanung hat die Stadt Peine als Mittelzentrum u. a. die Auf-
gabe zur Sicherung und Entwicklung von Wohngebieten zur Deckung des Wohnraumbedarfs aller Bevölke-
rungsschichten. Die Planung ist diesem Ziel angepasst. 
 
Im Regionalen Raumordnungsprogramm 1995 für den Großraum Braunschweig wird für den betroffenen 
Bereich ein Vorsorgegebiet für die Landwirtschaft dargestellt. Zur Deckung des vorhandenen und künftigen 
Wohnbedarfs wird die Ausweisung neuen Baulandes an den Siedlungsrändern erforderlich. Auch in den 
kleineren Ortschaften sollen Möglichkeiten zur Eigenentwicklung und zur Abrundung der Ortslagen gege-
ben werden. 
 
In Abwägung der in diesem Fall konkurrierenden Ansprüche der Landwirtschaft und der Wohnnutzung wird 
letzterer aus den erläuterten Gründen ein höherer Stellenwert zugemessen. Die Darstellung von Siedlungs-
flächen im neuen Flächennutzungsplan sowie der Grunderwerb für das geplante Baugebiet ist im Einver-
nehmen mit den Eigentümern und unter Beteiligung der örtlichen Landwirtschaft erfolgt. 
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3.0 Bestand innerhalb und außerhalb des Geltungsbereiches 
 
Die Ortschaft Dungelbeck liegt ca. 2 km südöstlich der Kernstadt Peine und ist über die B 65 erreichbar. 
 
Das Plangebiet, welches zurzeit größtenteils als Ackerfläche und in geringem Umfang als Kleingärten inten-
siv bewirtschaftet wird, liegt am östlichen Ortsrand von Dungelbeck, südlich des Waldweges. Das Plange-
biet erstreckt sich bis an den Schutzstreifen der unterirdischen Leitungstrasse der Stadtwerke Peine. Im Wes-
ten grenzt das Neubaugebiet an die bestehende Bebauung von Dungelbeck an, im Norden und Süden 
schließen sich landwirtschaftliche Nutzflächen an, die auch weiterhin intensiv bewirtschaftet werden sollen. 
 
Bei den landwirtschaftlichen Nutzflächen nördlich des Plangebietes handelt es sich um hofnahe Weideflä-
chen für Großvieh. Südlich des Plangebietes handelt es sich um intensiv bewirtschaftete Ackerflächen. Diese 
landwirtschaftlichen Nutzflächen kommen für eine längerfristige Fortsetzung der Wohnbauentwicklung in 
Dungelbeck vorrangig in Betracht. 
 
Der Waldweg wird von der Einmündung in die B 65 aus auf der gesamten Breite des Plangebietes in den 
Geltungsbereich des Bebauungsplanes aufgenommen. Die vorhandene Baumreihe aus Obstgehölzen ent-
lang des Waldweges wurde aufgemessen und auf ihre Verkehrssicherheit hin beurteilt. Der Waldweg selbst 
ist bisher nur bis zum Grundstück „Waldweg 8“ ausgebaut. Richtung Osten besteht der Waldweg als private 
landwirtschaftliche Wegeverbindung aus einer nicht ausgebauten Grünfläche mit zwei Fahrspuren. 
 
Zur Beurteilung des Baugrundes wurde von der Stadtentwässerung Peine eine Baugrunduntersuchung in 
Auftrag gegeben. Zur Erkundung der Baugrundverhältnisse im Plangebiet wurden 9 Rammkernsondierun-
gen bis in eine Tiefe von 5 m unter Geländeoberkante abgeteuft. 
 
Nach den Bohrergebnissen ist im Plangebiet unterhalb einer ca. 0,3 m – 0,5 m starken Mutterbodendeck-
schicht mit einem wechselnden Schichtaufbau aus Geschiebelehm und Schmelzwassersanden zu rechnen, 
die bereichsweise von einer dünnen Schicht Sandlöss abgedeckt werden. Außerdem ist in den Schmelzwas-
sersanden eine örtliche Schwemmlehmeinlagerung gegeben. 
 
Der anstehende gewachsene Boden ist im Sinne der DIN 1054 ausreichend tragfähig, so dass für die ge-
planten Ein- und Zweifamilienhäuser Flachgründungen auf Einzel- und Streifenfundamenten bzw. Stahlbe-
ton – Platten vorgesehen werden können. Allerdings ist die Tragfähigkeit auf dem Geschiebelehm nicht 
ohne zusätzliche Maßnahmen, wie Bodenersatz mit Kiessand, Brechkorn oder gleichwertigem Material, zu 
erreichen. 
 
Der vorgefundene Geschiebelehm ist als sehr witterungsempfindlich einzustufen und neigt bei Zutritt von 
Oberflächenwasser und dynamischer Belastung zum Aufweichen. Zur Vermeidung des Aufweichens ist der 
Geschiebelehm unmittelbar nach dem Freilegen abzudecken. Bei dieser Deckschicht mit einer Mindeststärke 
von 0,3 m darf nur die erste Lage statisch verdichtet werden (keine Vibrationen), da dadurch der Geschiebe-
lehm in seiner Konsistenz verschlechtert werden kann. 
 
Die Aussagen der Baugrunduntersuchung ersetzen kein Gründungsgutachten nach DIN 1054 bzw. DIN 
4020. Im Einzelfall muss die Tragfähigkeit des Bodens hinsichtlich der entstehenden Gebäude überprüft 
werden. 
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Grundwasser wurde bei den Bohrungen im Mai 2004 nicht angetroffen. Es ist jedoch davon auszugehen, 
dass der bindige Baugrund einsickerndes Oberflächenwasser aufstaut (Stauwasserbildung) und nach lang 
anhaltenden Niederschlägen Schichtenwasser bis knapp unter der Geländeoberkante angetroffen werden 
kann. Für Unterkellerungen sind aufgrund der möglichen Schichtenwasserbildung Schutzmaßnahmen ge-
gen Vernässung erforderlich. 
 
Aufgrund der Bodenverhältnisse muss auch bei extremen Wetterlagen mit Oberflächenwasser von angren-
zenden landwirtschaftlichen Flächen gerechnet werden. 
 
Eine planmäßige Versickerung von Niederschlagswasser ist im Plangebiet nicht möglich. 
 
 
4.0 Planinhalt / Ziele, Zwecke und wesentliche Auswirkungen 
 
4.1 Baugebiet / bauliche Nutzung 
 
Ziel des Bebauungsplanes ist es, in einem verträglichen Maß Wohnbauflächen auszuweisen. Wobei sich Art 
und Maß der Nutzung an den angrenzenden Gebieten orientieren. 
 
Das neue Baugebiet stellt eine Erweiterung des im Westen vorhandenen Wohngebietes dar. Es soll ein Ge-
biet für eingeschossige Einfamilienwohnhäuser entstehen. Damit wird der großen Nachfrage nach Bau-
grundstücken für Eigenheime Rechnung getragen. 
 
Um den Charakter des angestrebten Einfamilienhausgebietes zu wahren, wird es für erforderlich gehalten, 
die Zahl der Wohnungen im Plangebiet auf maximal 2 je Wohngebäude zu beschränken. In Anpassung an 
die vorhandene Bebauung ist die Festsetzung getroffen worden, dass nur Einzel- bzw. Doppelhäuser zuläs-
sig sind. Das Maß der baulichen Nutzung nimmt ebenfalls die Struktur und Bebauungsdichte der angren-
zenden Bebauung auf. 
 
Die Baugrenzen werden großzügig gefasst und Festsetzungen in Bezug auf Stellung der Anlagen zugunsten 
gestalterischer Freiheit nicht getroffen. Für das Baugebiet gilt die Textliche Festsetzung, dass Stellplätze und 
Garagen sowie Nebenanlagen nur innerhalb der überbaubaren Grundstücksfläche errichtet werden dürfen. 
Das Straßenbild wird gerade durch die grünen Vorgärten positiv unterstützt und beeinflusst somit die 
Wohnqualität. Die Bauflächen sind so großzügig zugeschnitten, dass die Einschränkung zumutbar ist. 
 
Im Geltungsbereich soll zeitweilig ein Kleinkinderspielplatz angelegt werden. Dieser soll auf einem Bau-
grundstück so lange vorgehalten werden, wie es der Bedarf verlangt. Langfristig wird der Bedarf für Spiel-
angebote im Ortskern gebündelt. Später soll das Baugrundstück verkauft und einer Bebauung zugeführt 
werden. 
 
 
4.1 Lärmschutz 
 
Das Plangebiet befindet sich am östlichen Ortsrand der Ortschaft Dungelbeck und wird über den „Wald-
weg“ an die „Schmedenstedter Straße“ B 65 angebunden. Zwischen der B 65 und dem neuen Baugebiet ist 
bereits Wohnbebauung bis zu einer Tiefe von ca. 100 m bis ca. 165 m vorhanden. Die südwestliche Plan-
gebietsgrenze hält einen Abstand von ca. 165 m zur B 65, allerdings handelt es sich bei der Abstandsfläche 
um landwirtschaftliche Nutzfläche. 
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Für die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 13 (Östlich Oberger Weg) – DUNGELBECK – wurden Lärm-
technische Gutachten zur Einschätzung der Lärmsituation in diesem Baugebiet in Auftrag gegeben. Berück-
sichtigung fanden darin die Beeinträchtigungen durch die Bundesstraße B 65 und durch den Pumpenbe-
trieb der vorhandenen Bewässerungsbrunnen. In diesen Gutachten wurde ermittelt, bis in welche Entfer-
nung zur B 65 und zu den Bewässerungsbrunnen Beeinträchtigungen zu erwarten sind. 
 
Da das neue Baugebiet Bebauungsplan Nr. 14 (Südlich Waldweg), einen größeren räumlichen Abstand zur 
B 65 und den Bewässerungsbrunnen hält, als die Grenze der Beeinträchtigung durch Lärm im Plangebiet 
des Bebauungsplanes Nr. 13 (Östlich Oberger Weg), wird davon ausgegangen, dass im Plangebiet keine 
unzumutbaren Beeinträchtigungen zu erwarten sind, obwohl auch von den Beregnungsdüsen im Bewässe-
rungsbetrieb gewisse Lärmimmissionen ausgehen. 
 
Die Aufstellung eines Lärmgutachtens wird daher nicht für erforderlich gehalten. 
 
 
4.3 Verkehrsflächen 
 
Das Plangebiet ist über den „Waldweg“ und die Straße „Im Hilligenhop“ zu erreichen, die ihrerseits an die 
„Schmedenstedter Straße“ B 65 angebunden sind. 
 
Die Haupterschließung des Baugebietes soll über den „Waldweg“ erfolgen. Der vorhandene „Waldweg“ 
muss den geänderten Anforderungen entsprechend umgebaut und bis zur Einmündung der inneren Er-
schließung des Baugebietes verlängert werden. Als Straßenausbau ist geplant, eine 5,50 m breite Fahrbahn 
auszubauen, an die sich auf der Nordseite des Waldweges ein 2,00 m breiter Grünstreifen anschließt und 
auf der Südseite des Waldweges ein 1,50 m breiter Fußweg ausgebaut wird. 
 
Östlich der Anbindung des Neubaugebietes verbleibt der Waldweg in dem vorhandenen Zustand als nicht 
ausgebaute landwirtschaftliche Wegeverbindung (Privatweg des Realverbandes Dungelbeck). Dieses Teil-
stück wird als Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung als nicht ausgebaute landwirtschaftliche We-
geverbindung festgesetzt. 
 
Die vorhanden Obstgehölze auf der Südseite des Waldweges wurden aufgemessen und von der Stadtgärt-
nerei auf ihren Allgemeinzustand, die Erhaltungswürdigkeit und die Verkehrssicherungspflicht hin beurteilt. 
Die Obstbäume im Straßenraum des auszubauenden Teilstückes des „Waldweges“ sollen nicht erhalten 
werden. Dafür soll auf der Nordseite des auszubauenden Teilstückes des Waldweges ein Grünstreifen vorge-
sehen werden, in dem Bäume als Ausgleich für die nicht zu erhaltenden Obstgehölze auf der Südseite an-
gepflanzt werden sollen. Die vorhandenen Obstbäume in der nicht ausgebauten landwirtschaftlichen We-
gefläche werden als erhaltenswert eingeschätzt und dauerhaft über die Festsetzungen des Bebauungspla-
nes gesichert. Somit wird der Waldweg als begrünte Wegeverbindung in seiner Wirkung erhalten. 
 
Die innere Erschließung des Plangebietes erfolgt über eine Ringstraße als Wohnstraße, die vom „Waldweg“ 
nach Süden geführt wird. Im nordöstlichen Plangebiet werden vier Grundstücke über einen Einhang in 5,00 
m Breite mit Wendemöglichkeit erschlossen. 
 
Der Anschluss des Baugebietes an die Straße „Im Hilligenhop“ wird durch den Ausbau der vorhandenen 
Wegeparzelle in einer Breite von ca. 3,00 m im Bereich der vorhandenen Bebauung Im Hilligenhop 5 und 
einer daran anschließenden Aufweitung der Wohnstraße im Bereich der Regenrückhaltefläche auf 5,50 m 
erreicht. 
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Der Straßenverlauf der Ringstraße sowie die Einschnürung der Anbindung an die Straße „Im Hilligenhop“ 
soll der Verkehrsberuhigung dienen. Mit dem Verlauf der Wohnstraße als Ringstraße kann damit gleichzei-
tig eine stadtgestalterisch erwünschte Gliederung des Baugebietes erreicht werden. 
 
Diese Wohnstraße soll in einer Breite von 5,5 m als Mischfläche ausgebaut werden. Für die Ausweisung 
weiterer Wohngebiete südlich dieses Baugebietes sichert diese Wohnstraße bereits einen Anschluss an die 
mögliche Erweiterung. 
 
Als Material für den Straßenausbau im Plangebiet ist Betonsteinpflaster vorgesehen. 
 
Den Belangen des ruhenden Verkehrs wird durch die Ausweisung von Parkplätzen im öffentlichen Straßen-
raum Rechnung getragen. Außerdem bietet der ausgebaute Straßenquerschnitt von 5,50 m Breite die Mög-
lichkeit, im Straßenraum selbst zu parken. Das Abstellen von Fahrzeugen auf der Wohnstraße selbst dient 
ebenso wie der Straßenverlauf der Verkehrsberuhigung. 
 
Die erforderlichen Einstellplätze sind auf den Privatgrundstücken herzurichten. 
 
Die Hinterlieger sowie die Anlieger des 5,00 m breiten Stichweges müssen die Mülltonnen, die Wertstoff-
sammelsäcke und den Sperrmüll am Tag der Abfuhr an der nächsten Erschließungsstraße bereitstellen. 
 
 
4.4 Entwässerung 
 
Die innere Erschließung des Baugebietes wird im Trennentwässerungsverfahren durchgeführt. Das 
Schmutzwasser gelangt über die bestehende Kanalisation zur Pumpstation auf dem ehemaligen Kläranla-
gengelände und wird über die Druckrohrleitung zur Zentralkläranlage weiterbefördert. 
 
Im Nordwesten des Plangebietes, im Anschluss an die vorhandene Bebauung zwischen „Waldweg“ und „Im 
Hilligenhop“, ist eine Regenrückhaltefläche in einer Öffentlichen Grünanlage festgesetzt, da eine Versicke-
rung des Regenwassers im gesamten Plangebiet aufgrund des Lehmvorkommens nicht möglich ist. Die 
Fläche für die Regenrückhaltung wird an den Regenwasserkanal im „Waldweg“ angeschlossen. Diese Re-
genrückhaltefläche soll naturnah gestaltet und bepflanzt werden. 
 
 
4.5 Versorgung 
 
Die Versorgung des Gebietes mit Trinkwasser, Elektrizität und Gas ist durch die entsprechende Erweiterung 
der Leitungsnetze gesichert. 
 
Für die elektrische Versorgung des Baugebietes ist der Bau einer Trafostation erforderlich. In Abstimmung 
mit den Stadtwerken Peine GmbH ist auf der Westseite der Fläche für die Regenrückhaltung eine Trafosta-
tion festgesetzt worden. 
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4.6 Grünflächen 
 
Auf den Baugrundstücken im Osten und Süden des Plangebietes, die an die freie Landschaft angrenzen, 
sind private Flächen mit Pflanzbindung vorgesehen. Diese Flächen sind auf einer Tiefe von 6,00 m von den 
östlichen und südlichen Grundstücksgrenzen und über die gesamte Grundstücksbreite festgesetzt.  
 
Auch für die Grundstücke im Westen des Plangebietes, im Anschluss an die vorhandene Bebauung, sind 
private Flächen mit Pflanzbindung in einer Tiefe von 3,00 m über die gesamte Grundstücksbreite ausgewie-
sen. 
 
Zur besseren Durchgrünung des Plangebietes werden auch im Inneren des Plangebietes, für die von der 
Ringstraße umschlossenen Baugrundstücke, private Flächen mit Pflanzbindung festgesetzt. Diese sind in 
einer Breite von 6,00 m vorgesehen, um eine ausgleichsrelevante Bepflanzung anlegen zu können. Die 
Flächen sind so festgesetzt, dass die Grundstücksgrenzen mittig im Grünstreifen verlaufen. Die Anpflanzung 
beläuft sich damit je Grundstück nur auf einen 3,00 m breiten Streifen.  
 
Auf diesen Flächen, die der Kompensation der Eingriffe durch die Bebauung und Versiegelung dienen, sind 
nur heimische, standortgerechte Laubgehölze (Bäume und Sträucher) entsprechend der Textlichen Festset-
zungen anzupflanzen. Um den Eigentümern trotzdem Raum für eine wirtschaftliche und individuelle Grund-
stücksgestaltung zu geben, ist auf den Pflanzflächen lediglich das Maß für die Anpflanzung festgesetzt. 
Dabei wurden die durchschnittlichen Wuchsgrößen ausgewachsener Pflanzen zugrunde gelegt. 
 
Über Textliche Festsetzung wird festgesetzt, dass diese Flächen mit Pflanzbindungen von baulichen Anla-
gen jeglicher Art freizuhalten sind, mit Ausnahme der erforderlichen Einfriedungen baulicher Art entlang 
der Grundstücksgrenze, und so als Kompensationsmaßnahmen in der gesamten Größe für den Eingriff an-
zurechnen sind. 
 
Ebenso halten die festgesetzten Baugrenzen einen Abstand zu den Flächen mit Pflanzbindung, um einen 
natürlichen Wuchs der anzupflanzenden Laubgehölze nicht zu beeinträchtigen. 
 
Des Weiteren sind kleinkronige, heimische und standortgerechte Einzelbäume entlang der Wohnstraßen auf 
den Privatgrundstücken anzupflanzen, um die Straßenräume einzufassen. Die Standorte der Bäume sind im 
Bebauungsplan festgesetzt. Es handelt sich dabei um eine ungefähre Standortangabe, die im Einzelfall 
geringfügig verschoben werden kann. Diese Bäume sind fachgerecht anzupflanzen, zu pflegen und zu er-
halten. Bei einem Abgang der Pflanzen sind diese durch Exemplare der gleichen Art zu ersetzen. Diese Stra-
ßenbegleitbäume sind auf das Maß der anzupflanzenden Bäume anzurechnen. 
 
Die Obstgehölze entlang des Waldweges, östlich der Anbindung des Neubaugebietes werden über den 
Bebauungsplan als zu erhalten festgesetzt. Von den zu entfernenden Obstgehölzen (9 Exemplare) im aus-
zubauenden Teilstück des „Waldweges“ sind zwei Bäume als verpflanzbar eingeschätzt worden. Einer davon 
soll in die vorhandene Lücke in der Baumreihe im Plangebiet umgepflanzt werden. Für den zweiten ver-
pflanzbaren Obstbaum muss außerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplanes ein geeigneter Stand-
ort gefunden werden, da entlang der Nordseite des Waldweges Laubgehölze gepflanzt werden sollen. Die 
Anzahl der zu fällenden Bäume beläuft sich damit auf 7 Exemplare. Als Ausgleich dafür und den außerhalb 
des Plangebietes umzupflanzenden Obstbaum sollen an der Nordseite des Waldweges auf dem 2,00 m 
breiten Grünstreifen 8 Laubgehölze angepflanzt werden. 
 
Für die Regenwasserrückhaltung wird im Nordwesten des Plangebietes eine Regenrückhaltefläche in einer 
Öffentlichen Grünanlage festgesetzt. Diese Grünanlage soll naturnah bepflanzt und gestaltet werden. 
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4.7 Örtliche Bauvorschrift 
 
Nach § 1 (5), 4 BauGB ist bei der Aufstellung von Bauleitplänen „die Erhaltung, Erneuerung und Fortent-
wicklung vorhandener Ortsteile sowie die Gestaltung des Orts- und Landschaftsbildes“ zu berücksichtigen. 
 
Gemäß § 56 (1) Nrn. 1 und 4 NBauO wird daher im Geltungsbereich des Bebauungsplanes das Verlegen 
oberirdischer Freileitungen für nicht zulässig erklärt. Der visuelle Eindruck einer zeitgemäßen, typisch dörfli-
chen Bebauung soll durch optisch störende Freileitungen nicht beeinträchtigt werden. 
 
Aus diesen genannten besonderen städtebaulichen Gründen wird die Örtliche Bauvorschrift festgesetzt. 
 
Ordnungswidrig gemäß § 91 (3) NBauO handelt, wer dieser Örtlichen Bauvorschrift vorsätzlich oder fahr-
lässig zuwiderhandelt. Ordnungswidrigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000,- € gemäß § 91 (5) 
NBauO geahndet werden. 
 
 
5.0 Natur- und Landschaftspflege und Umweltschutz 
 
5.1 Überprüfung der UVP – Pflicht nach § 3 UVPG 
 
Wird für ein Städtebauprojekt gemäß Anlage 1, Nr. 18.8 zum UVPG ein Bebauungsplan aufgestellt, ist eine 
allgemeine Vorprüfung durchzuführen, sofern die Größe der zulässigen Grundfläche 20.000 m² überschrei-
tet. Diese Werte können bei einer Gesamtgröße des Plangebietes von ca. 44.120 m² und einer Baufläche 
von ca. 35.500 m² mit einer GRZ von 0,3 nicht erreicht werden. Es ergibt sich lediglich eine zulässige 
Grundfläche von ca. 10.650 m² für das Plangebiet. Für diesen Bebauungsplan ist demnach weder eine 
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) noch eine allgemeine Vorprüfung durchzuführen. 
 
 
5.2 Eingriffsregelung 
 
Zur Abwägung der Naturschutzbelange werden die „Naturschutzfachlichen Hinweise zur Anwendung der 
Eingriffsregelung in der Bauleitplanung“ vom Niedersächsischen Landesamt für Ökologie und der Land-
schaftsplan der Stadt Peine von 1993 (Freie Landschaftsarchitekten + Umweltplanung; Heimer und Herb-
streit) herangezogen. 
 
Durch den Bebauungsplan Nr.14 (Südlich Waldweg) werden intensiv ackerbaulich und gärtnerisch genutzte 
Flächen in einer Gesamtgröße von ca. 44.120 m² als Baugebiet vorgesehen. 
 
Schutzgebiete nach §§ 24 bis 28 a Niedersächsisches Naturschutzgesetz bzw. besonders schutzwürdige 
Tier- und Pflanzenarten sind von der Planung nicht betroffen. 
 
Eine Bestandsaufnahme hinsichtlich eventuell im Plangebiet vorkommender geschützter oder bestandsbe-
drohter Arten wurde am 04.05.2004 von 7:30 Uhr bis 9:30 Uhr durchgeführt. Weder Feldlerchen, Feld-
hamster, Rebhuhn noch Wachtel wurden im Plangebiet angetroffen. 
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5.2.1 Schutzgut Arten und Lebensgemeinschaften 

 
Im Landschaftsplan der Stadt Peine ist die Fläche des Geltungsbereiches dargestellt als Fläche mit 
stark eingeschränkter Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes bezüglich Arten und Lebensgemein-
schaften. Es handelt sich um intensiv bewirtschaftete Ackerflächen und Gartenflächen, die der 
Wertstufe 3, naturferne Biotoptypen, zuzuordnen sind. 
 
Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete sind von der Planung nicht direkt betroffen. Das 
Vorkommen gefährdeter Arten kann in diesem Bereich ausgeschlossen werden. 
 
Durch die Bebauung ändert sich die Einstufung in Wertstufe 3 nicht. Es entstehen keine erhebli-
chen Beeinträchtigungen, also ist auch keine Kompensation erforderlich. 
 
Für den erforderlichen Straßenausbau des „Waldweges“ müssen neun Obstgehölze entfernt wer-
den. Sieben davon müssen gefällt werden und zwei Exemplare können noch umgepflanzt werden. 
Als Ausgleich werden dafür acht Zierobstgehölze auf der Nordseite des Waldweges neu ange-
pflanzt. Sieben für die zu fällenden Bäume und einer als Ausgleich für den einen außerhalb des 
Plangebietes zu verpflanzenden Obstbaum. Für den Obstbaum, der in die Verkehrsfläche besonde-
rer Zweckbestimmung umgepflanzt wird, ist kein Ausgleich erforderlich. 
 
Vorher:  Wertstufe 3 
Nachher:  Wertstufe 3 

 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 13 (Arten und Lebensgemeinschaften)  
  Karte Nr. 14 (Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete) 

 
 
5.2.2 Einstufung des Biotops nach Naturnähe 

 
Bei dem Plangebiet handelt es sich um intensiv bewirtschaftete Ackerflächen mit wechselnder 
Fruchtfolge und Gartenflächen. In Bezug auf das Bewertungskriterium Naturnähe sind diese Flä-
chen als naturferne Biotoptypen der Wertstufe 3, von geringer Bedeutung, zuzuordnen. 
 
Nach Beendigung der Ausbaumaßnahme ändert sich die Einstufung in Wertstufe 3 nicht. Es han-
delt sich dann um einen künstlichen Biotoptyp mit technisch-baulich geprägten und genutzten Flä-
chen als Siedlungsflächen. 
 
Eine Kompensation des Eingriffs bezüglich des Kriteriums Naturnähe ist nicht erforderlich, da sich 
die Zuordnung der Wertstufe nicht verändert. 
 
Vorher:  Wertstufe 3 
Nachher:  Wertstufe 3 

 
Bezug:   Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 13 (Arten und Lebensgemeinschaften) 
  Karte Nr. 14 (Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete) 
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5.2.3 Schutzgut Boden 
 
Der Landschaftsplan der Stadt Peine stellt den überplanten Bereich als Fläche der Bodentypen 
Braunerde/Parabraunerde mit der Nutzungseignung als Acker dar. 
 
Die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts für den Aspekt Boden ist eingeschränkt. Durch die in-
tensive Ackernutzung und Gartennutzung ist die Einstufung des Bodens bezüglich des Bewer-
tungskriteriums Natürlichkeitsgrad in Wertstufe 2, von allgemeiner Bedeutung, vorzunehmen. 
 
Nach Beendigung der Baumaßnahmen verändert sich die Bedeutung der nun versiegelten Flächen. 
Die Einstufung dieser Flächen erfolgt in Wertstufe 3, von geringer Bedeutung. 
 
 
Versiegelte Flächen (maximal) : 
 
Erschließungsflächen (neu versiegelt)     ca.   4.810 m² 
Überbaubare Flächen        ca. 15.970 m² 
         ========= 
insgesamt        ca. 20.780 m² 
 
Nach den Festsetzungen des Bebauungsplanes ergeben sich versiegelbare Flächen von  
ca. 20.780 m². 
 
Auszugleichende Flächen : 
 
Versiegelte Flächen      20.780 m² x 0,3 = 6.234 m² 
 
Daraus ergibt sich maximal eine auszugleichende Fläche von ca. 6.230 m². 
 
Als Kompensationsmaßnahme erfolgt die Anpflanzung von standortgerechten Gehölzen auf ca. 
3.300 m² privater Fläche mit Pflanzbindung. Zusätzlich dazu wird die Anpflanzung von 45 Einzel-
bäumen an Standorten auf den Privatgrundstücken und im öffentlichen Straßenraum des Waldwe-
ges festgesetzt. Acht Einzelbäume gleichen den Verlust der zu fällenden und des außerhalb des 
Plangebietes umzupflanzenden Obstgehölze im auszubauenden Teilbereich des „Waldweges“ aus. 
Es verbleiben daher noch 37 ausgleichsrelevante Bäume im Plangebiet. Durch die Pflanzung dieser 
Bäume wird ein Ausgleich für 2.220 m² geschaffen. 
 
Zusätzlich wird die Anlage der Regenrückhaltefläche mit naturnaher Bepflanzung auf  
ca. 1.920 m² Fläche zur Kompensation des Eingriffes der Bebauung und Versiegelung herangezo-
gen. Im Plangebiet selbst können somit 7.440 m² durch private und öffentliche Anpflanzungen 
ausgeglichen werden. Damit ist der Eingriff durch die Versiegelung zu mehr als 100 % im Plange-
biet selbst ausgeglichen. Weitere Kompensationsmaßnahmen sind nicht erforderlich. 
 
Durch die Festsetzungen im Bebauungsplan ergibt sich eine Überkompensation von 1.210 m². 
Diese wird in das Kompensationskataster der Stadt Peine aufgenommen und bei Bedarf zum Aus-
gleich für zukünftige Planungen herangezogen. 
 
Vorher:  Wertstufe 2 
Nachher:  Wertstufe 2 (mit Ausnahme der real versiegelten Flächen) 

 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 

Karte Nr. 3 (Boden) 
Karte Nr. 18 (Boden II) 
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5.2.4 Schutzgut Wasser - Grundwasser 

 
Im Landschaftsplan der Stadt Peine ist das Plangebiet dargestellt als Fläche mit einer einge-
schränkten bis stark eingeschränkten Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes für den Teilaspekt 
Grundwasser. 
 
Für das Plangebiet ist eine mittlere Grundwasserneubildungsrate prognostiziert. 
 
Das Schutzgut Grundwasser ist in Bezug auf Natürlichkeitsgrad der Wertstufe 2, von allgemeiner 
Bedeutung, zuzuordnen. Diese Einstufung ändert sich nach Beendigung der Ausbaumaßnahme 
nicht, da der Versiegelungsgrad weniger als 50 % beträgt. Es ist daher keine Kompensation erfor-
derlich. 
 
Vorher:  Wertstufe 2 
Nachher:  Wertstufe 2 

 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 15 (Grundwasser) 

 
 
5.2.5 Schutzgut Luft 

 
Der Landschaftsplan der Stadt Peine stellt für das Plangebiet ein mäßig eingeschränktes Freiraum-
klima dar. Nach der Bebauung wird das Gebiet ein Klima kleiner Ortsrandlagen aufweisen. 
 
Die Zuordnung des Schutzgutes Luft für das Bewertungskriterium Natürlichkeitsgrad erfolgt in 
Wertstufe 2. Das Gebiet ist vor und nach dem Eingriff für das Schutzgut Luft von Bedeutung. Da 
durch die Bebauung keine erheblichen Beeinträchtigungen entstehen, ist keine Kompensation er-
forderlich. 
 
Vorher:  Wertstufe 2 
Nachher:  Wertstufe 2 

 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 19 (Klima/Lufthygiene) 
 

 

5.2.6 Schutzgut Landschaftsbild 
 

Es handelt sich bei dem Plangebiet um eine ausgeräumte Ackerlandschaft mit Intensivnutzung 
südlich einer Baumreihe am Waldweg. 
 
Dieser Bereich weist nur eine geringe Bedeutung in Bezug auf eine naturraumtypische Vielfalt und 
Eigenart auf, die Einstufung erfolgt in Wertstufe 3. 
 
Nach dem Eingriff durch die Bebauung verbleibt dieser Bereich in derselben Wertstufe. Es entsteht 
dort ein dörflicher Siedlungsrand. Da keine erheblichen Beeinträchtigungen auftreten, ist auch kei-
ne Kompensation erforderlich. 
 
Die Anlage der privaten Grünflächen mit Pflanzbindung dient einerseits als Kompensationsmaß-
nahme für das Schutzgut Boden und andererseits als südliche Eingrünung der Ortsrandlage zur 
freien Landschaft hin. 
 
Vorher:  Wertstufe 3 
Nachher:  Wertstufe 3 
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Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 20 (Landschaftsbild) 
 

 
Als Ergänzung zu den planungsrechtlich festgesetzten Kompensationsmaßnahmen und zur weiteren 
Minimierung des Eingriffs erwartet die Stadt Peine von den zukünftigen Bauherren eigenverantwortli-
che Beiträge zur Verbesserung der natürlichen Lebensgrundlagen. 
 
Diese Beiträge können sein: 
 
 Teilweise Rückhaltung und Verwertung des anfallenden Oberflächenwassers auf den Grundstücken 
 Herstellung von Garagenzufahrten und Hofflächenbefestigungen aus weitgehend wasserdurchlässigem 

Material 
 Begrünte Dachflächen und Fassaden, die zur Verbesserung des Kleinklimas beitragen und somit einen 

Beitrag zum Ausgleich der Bodenversiegelung leisten 
 Anpflanzen von einheimischen, standortgerechten Laubgehölzen 
 Bebauung in ökologischer Bauweise 
 
 
6.0 Planungsstatistik 
 
Größe des Plangebietes        ca. 44.120 m² 
 

Bauflächen          
Allgemeines Wohngebiet      ca. 35.500 m² 
 

Erschließungsflächen gesamt       ca.  6.700 m² 
Straßenflächen im Baugebiet (ohne Waldweg)    ca.  3.770 m² 
Waldweg (bereits ausgebaut)      ca.     790 m² 
Waldweg (noch auszubauendes Teilstück)    ca.  1.040 m² 
Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung  
(nicht ausgebaute landwirtschaftliche Wegeverbindung)   ca.  1.100 m² 
 

 

Öffentliche Grünfläche zur Regenrückhaltung     ca.  1.920 m² 
 
 

Private Flächen mit Pflanzbindung      ca.  3.300 m² 
 
 
 
 
Geplant sind 43 Einzelhäuser        43 Wohneinheiten 
30 % Einliegerwohnungen        13 Wohneinheiten 
         =============== 
Summe der Wohneinheiten        56 Wohneinheiten 
 
 
Unter Zugrundelegung von 2,1 Einwohnern pro Wohneinheit können 118 Personen im Plangebiet wohnen. 
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7.0 Kostenschätzung 
 
Der Stadt Peine entstehen durch die geplante Maßnahme Kosten in Höhe von ca. 1.307.000 €. Es werden 
Beiträge nach Maßgabe des geltenden Ortsrechtes erhoben. 
 
 
8.0 Abwägung der Stellungnahmen sowie der Anregungen 
 
Die Zusammenstellung der vorgebrachten Anregungen sowie die Stellungnahmen der Verwaltung hierzu ist 
der Begründung als Anlage 1 beigefügt. 
 
 
9.0 Verfahrensablauf 
 
Der Verwaltungsausschuss der Stadt Peine hat die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 14 (Südlich Wald-
weg) – DUNGELBECK – am 25.03.2004 beschlossen. Der Aufstellungsbeschluss wurde gemäß Hauptsat-
zung der Stadt Peine am 06.04.2004 ortsüblich bekanntgemacht. 
 
Die Bürger wurden über die allgemeinen Ziele und Zwecke der Planung im Rahmen der Frühzeitigen Bür-
gerbeteiligung vom 08.04.2004 bis zum 23.04.2004 informiert. 
 
Die Träger Öffentlicher Belange wurden mit Anschreiben vom 05.08.2004 und 24.09.2004 an der Planung 
beteiligt. 
 
Diese Begründung hat mit dem Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 14 (Südlich Waldweg) - Dungelbeck -  
der Örtlichen Bauvorschrift und dem städtebaulichen Entwurf gemäß § 3 Abs. 2 BauGB vom 04.10.2004 
bis zum 03.11.2004 öffentlich ausgelegen. 
 
Der Rat der Stadt Peine hat diese Begründung in Verbindung mit dem Bebauungsplan und der Örtlichen 
Bauvorschrift in seiner Sitzung am 21.12.2004 als Satzung beschlossen. 
 
Da dieses Bauleitplanverfahren vor dem 20.07.2004 förmlich eingeleitet wurde, finden die Vorschriften des 
Baugesetzbuches in der vor dem 20.07.2004 geltenden Fassung weiterhin Anwendung. 
 
 
 

Peine, den 04.04.2005 
Der Bürgermeister 

In Vertretung 
 
 

gez. Hans-Jürgen Tarrey 
 
 
 

Hans-Jürgen Tarrey 
(Stadtbaurat) 
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